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 Die Bibellese-Biografie 
von Menschen wird 
auch von Kinderbibeln 

geprägt, die Spuren bei jun-
gen Menschen und Erwach-
senen in der Einstellung zum 
Leben und zum Glauben hin-
terlassen. Selbst der Bibel-
kenntnisstand wird oft mit 
der Lektüre von Kinderbibeln 
in Verbindung gebracht nach 
dem Motto „Zeig mir deine 
Kinderbibel und ich sag dir 
deinen Kanon!“ (Rainer Ries-
ner).

Die Dissertation ging die-
sem von Erwachsenen kons-
truierten „Bibel-Curriculum“ 
für Kinder nach, welches 
immer auch eine Frage an 
die Sicht von Erwachsenen 
auf Kinder ist. Denn Kinder 
könnten gerade an diesen 
ausgeblendeten Texten in-
teressiert sein und von ih-
nen profitieren. Die Auswahl 
biblischer Passagen signa-
lisiert daher, ob Kinder in 
der christlichen Erziehung 
lediglich passive Rezipienten 
sind oder in der Auseinan-
dersetzung mit der Bibel eine 
aktive Rolle spielen können. 
Darüber hinaus fällt auf, dass 
Erwachsene gerne zu Kinder-
bibeln statt zur Bibel selbst 
greifen, weil sie so eher etwas 
aus dieser begreifen. Auch in-
sofern hat die Auswahl weit-
reichende Auswirkungen bis 
ins Erwachsenenalter.

In bisherigen kinder-
biblischen Studien wird 
immer wieder ein Kinder-
bibelkanon konstatiert, der 
so konstruiert sei, dass ein 
weitgehend gleicher Grundbe-
stand an biblischen Passagen 
in Kinderbibeln auszumachen 
ist. Allerdings gebe es neue 
kinderbiblische Tendenzen, 
die Frauenerzählungen, poe-
tische und prophetische Texte 
sowie die neutestamentliche 
Brief literatur mehr berück-
sichtigen. Meine Sammlung 
aller 234 Kinderbibeln von 
1955 bis 2006 ließ mich ge-
genüber solchen Behaup-
tungen skeptisch werden und 
reizte mich zu einer Disserta-
tion mit der Grundfrage: Gibt 
es in Kinderbibeln einen 
Kinderbibelkanon im Sinne 
einer kontinuierlichen Fi-
xierung auf bestimmte bi-
blische Passagen?

Um diese Frage in ihrer 
kinderbiblischen Relevanz 
realistisch beantworten zu 
können, widmete sich der Teil 
1 zunächst der sozialwissen-
schaftlichen und religions-
pädagogischen Forschung zu 
Kinderbibeln, stellte die jun-
ge Kinderbibelforschung in 
ihren vielen Facetten, Fragen 
und Tendenzen dar und ent-
deckte, dass es einen Kanon 
von Kinderbibeln gibt, die 
in der Kinderbibelforschung 
überhaupt beachtet werden. 
Es folgten Klärungen zu Kin-
derbibel und Kanon unter 
terminologischen, begriffs-
geschichtlichen, bibeltheo-
logischen und kirchenhisto-
rischen Gesichtspunkten.

Teil 2 näherte sich dem 
Ursprung von Kinderbibeln, 
diskutierte die literarischen 
Trad it ionszusammenhänge 
von Kinderbibeln und unter-
suchte die Entstehungssitua-
tion und die Gestaltung histo-
rischer Kinderbibeln (Martin 
Luther, Johann Hübner, Jo-
hann Peter Hebel und Anne 
de Vries).

Der Schwerpunkt der Stu-
die  – Teil 3 – lag in der quan-
titativen Dokumentenanalyse 
sämtlicher aktueller Kinder-
bibeln: Welche biblischen 
Bücher wurden bei den un-
tersuchten Kinderbibeln be-
rücksichtigt? Wie hoch ist die 
Anzahl der Kinderbibeln, in 
denen dieses biblische Buch 
berücksichtigt wird? usw. Die 
in der Kinderbibelforschung 
immer wieder geäußerte Ver-
mutung einschneidender Ver-
änderungen oder Tendenzen 
auf dem Kinderbibelmarkt 
ließen sich auf dieser Daten-
basis nicht verifizieren. Es 
zeigte sich vielmehr, dass in 
jeder Kinderbibel eine spezi-
fische Auswahl biblischer Bü-
cher auszumachen ist.

Anschließend widmete ich 
mich mikrostrukturell den 
konkreten Kinderbibeln im 
Blick auf einzelne Aspekte 
zur Auswahl biblischer Pas-
sagen. Hierzu gehörten z. B. 
die internen Signale für die 
Auswahl biblischer Schriften 
in den Kinderbibeln selbst. 
Eine exemplarische diachro-
ne Zusammenschau des 
Textkanons aller Kinderbi-
beln zeigte nochmal die viel-
schichtigen Differenzen in 
der Textdarbietung moderner 
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Kinderbibeln auf (Paraphra-
sen, Kürzungen, Ausschmü-
ckungen usw.). Es erwies sich 
als nicht unerheblich für die 
Charakterisierung als Kin-
derbibel, wenn der ursprüng-
liche literarische Zusam-
menhang biblischer Texte in 
Kinderbibeln weitestgehend 
wegfällt, Verkettungen neu 
geschlossen werden und so 
ein neuer Makrozusammen-
hang kreiert wird. Die Studie 
wandte sich schließlich dem 
in jüngster Zeit in der Kinder-
bibelforschung immer wieder 
angeführten Plädoyer für eine 
Sammlung biblischer Grund-

motive zu. Hierbei ging es um 
die Wahl einer theologischen 
Mitte zum strukturbilden-
den Prinzip für eine Auswahl 
biblischer Texte in Kinder-
bibeln, die religionspädago-
gisch auf ihre Tragfähigkeit 
hin überprüft wurde.

Als eine Quintessenz er-
gibt sich, dass da, wo eine of-
fene Begegnung nicht nur mit 
biblischen Inhalten, sondern 
mit biblischen Texten selbst 
gewollt wird, in Kinderbibeln 
ein weiter Spielraum dafür 
zu eröffnen ist. Und zwar um 
der Kinder und um der Bibel 
willen. Wo eine bewusst ein-

schränkende Begegnungs-
weise vermieden werden 
soll, ist durch Kinderbibeln 
aufzuzeigen: es handelt sich 
bei jeder Bibelbearbeitung 
für Kinder um eine Auswahl, 
die nicht nur hingenommen, 
sondern hinterfragt werden 
darf – durch die Kinderbibel-
forschung und nicht zuletzt 
durch die Kinder selbst.�
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